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Zentralorgan der Sozialdemokratifchen parte » Deutfcblands

Der halbe Schritt .
Eine deutsche Bölkerbund - Denkschrift . — Unfreundliche Auslandsstimmen .

Die Reichsregierung lätzi . wie von ihr nahestehender Stelle ge -
meldet wird , zurzeit eine Denkschrist ausarbeiten , die eine Reche
von Frage » behandelt , deren Klärung die Reichsregierung wünscht .
bevor sie endgültig über den Antrag auf Ausnahme in den

Dvlkerbund Dejchluh foszt . Hebet den ZuHalt der einzelnen Fragen
verlautet nichts Resiimmtes . doch scheint es . dast in ihnen die

Kriegsschuldsrage in irgendeiner Form berührt wird .

wie weiter verlautet , ist der in dem amtlichen Kommunique

zum Ausdruck gebrachte Wille der Reichsregierung zum Eintritt

in den Völkerbund keineswegs nur platonisch , sondern durchaus

positiv zu nehmen . Die Reichsregierung ist der Ansicht , daß der

Antrag aus Ausnahme nicht zu Beginn der Verhandlungen , sondern
am Ende der Verhandlungen erfolgen musz . Die Denkschrift wird

sofort nach Fertigstellung dem Reichskabinett zur Prüfung vorgetegt
werden .

*

In unserer Besprechung der Regierungserklärung über den

Eintritt in den Völkerbund haben wir dargelegt , daß die Be -

deutung dieser Erklärung von dem weiteren Verlauf der deui -

scheu Regierungskrise abhängt . Die deutschnatianale Presse be -

stätigt diese Rufsasiung , indem sie gegen die Erklärung Sturm

läuft . Die „ Deutsche Aeitung " findet sie „ geradezu unverant -

wörtlich " , und die „ Kreuzzeitung " erklärt :

Das Klügste wäre es aber jetzt trotz alles Drängens lauter und

aufdringlicher Pazifisten , die Akten über den Völkerbund für ge>
räume Zeit in den Schrank zu legen . Es gibt wahrlich wich -

tigere Dinge in diesen ernsten Zeiten , die die volle Arbeitskrasi
aller Dienststellen erfordern . Den Luxus , sich noch außerdem m i t

Utopien zu beschäftigen , kann sich ein armes gequältes Land wie

Deutschland nicht leisten .

Also wenn die Deutschnotionalen in die Regierung kam -

wen , dann wird die Erklärung „ in den Schrank gelegt " , damit

man sich „ wichtigeren Dingen " zuwenden könne . Zu diesen
„ wichtigeren Dingen " gehört nach der Meinung des deutsch -
nationalen Abg . ' M a r e tz k y die Aenderung des soeben erst
abgeschlossenen Londoner Vertrags . Herr Maregky schreibt
dazu :

Deswegen erfordert es das nationale Interesse , daß die Deutsch -
national « Volkspartei , die in ihrer Gesamtheit die innere U n -

Haltbarkeit des Dawes - Berichts jederzeit auf das

entschieden st e betont , und den - n Reichstagsfraktion ledig -

lich aus Gründen allgemeinpolitischer Art ( l ) die

schließliche Annahme des Londoner Abkommens ermöglicht hat , nun -

mehr in die Reichsregierung eintritt und damit auch Einfluß auf die

Ergreifung derjen ' gen Maßnahmen gewinnt , die geeignet sind , eine

Aenderung der Londoner Bedingungen herbeizuführen .

Also , nicht weil sie die Verantwortung für London über -

Hammen haben , sondern weil sie diese Verantwortung nicht
übernehmen , müssen die Deutschnationalen in die Regieriing .
Sie werden dann die Regierungserklärung über den Eintritt

in den Völkerbund in den Schrank legen und eine Aenderung
der Londoner Bedingungen herbeiführen . Da diese Bedin -

gungen auf einem Vertrag beruhen , werden dazu neue Ver -

Handlungen mit der Gegenseite beantragt werden müssen . Aber

wer zweifelt daran , daß die Gegenseite auf den Antrag einer

Bürgerblockregierung hin sofort eine neue Konferenz einberufen
wird , um das Ergebnis der Londoner Konferenz zu annul -

lieren ? Rur Juden und Sozialdemokraten !
Dos Rezept ist richtig . Der Bürgerblock wird Deutschland

schon wieder herrlichen Tagen entgegenführen !

Keine vorzugsbehanülung Deutfchlanüs .
Ein Erfolg der Bürgerblockdiplomatie .

Pari » , 24. September . ( Eigener Drahtbericht . ) In einem an -

scheinend selbst von H e r r i o t inspirierten Leitartikel des Chef -
rcdakteurs Pierre Bertrand bespricht der „ Ouotidien " die Frage

des Eintritts Deutschlands in den Bölkerbund und

bedauert , daß England geglaubt habe , Deutschland auffordern zu

müssen , in den Völkerbund einzutreten . Diese Aufdringlichkeit habe

lediglich dazu gesührt , dos Reich in den Glauben zu oersetzen , daß

cs berechtigt fei , seinerseits Bedingungen zu stellen . Dieses sei

aber unwahr . Nichts wäre unberechtigter und nichts gefährlicher .

In dem Augenblick , wo in der großen Schlacht , die sich

fenseits des Rheines Reaktion und Demokratie

liefern , die Reaktion dermaßen a n g r i f f s l u st i g und stark sei ,

daß man mcht mit Gewißheit sagen könne , wem der Sieg zufallen

roerde , in dem Augenblick , wo man die Frage der Kriegsschuld
wieder aufwerfe und wo man , um einem Teil der Reparations -

Zahlungen zu entgehen , die Eisenbahntaris « plötzlich wesentlich herab -

setzte , gebe es keine vernünftigen Gründe , dem Reich ein « Bor -

zugsbehandlung zu gewähren .

Wir hoben es hundertmal gesagt — heißt es in dem Artikel

weiter — . und wir glauben , daß es die Ansicht des Minister -

Präsidenten ist . einem entschlossenen demokratischen Deutschland

gegoaüber , einem Deutschland , das der Welt die Garantie des guten

Willens des guten Glaubens und der Friedensliebe geben würde ,

ti « Frankreich selbst bei den jüngsten Verhandlungen in London

und G? nf geliefert Hot, könnt « man nie zu wenig Courtois « , Be -

flisknheit und Freundschaft erweisen . Das ist aber leider

nicht die gegenwärtige Lag « , chinter dem zweifelhaften
Herrn Strefemann stehen Kräfte , für die der Ehtritt in den

Völkerbund nicht eine Etappe zum Frieden bedeutet , sondern für die
der Eintritt in den Völkerbund « in Geschäft
ist . Das wäre gewiß kein genügender Grund , um das Zulassungs -

gefuch Deutschlands zurückzuweisen , wenn es eingereicht wird , denn
die dunNen Kräfte werden vielleicht — und wir hoffen es wohl —

geschlagen werden . Aber es muß ein ausschlaggebendes Motiv sein ,
nicht die von der nationalistischen und alldeutschen
Clique gestellten Bedingungen zu dulden . Man würde auf dies «
Art lediglich dies « Clique auf Kosten der demokratiseh - liberal - sozia -
listischen Parteien stärken , deren Sieg allein die europäische Ruhe

sichern würde . In diesem Sinne stimmt der „ Quotidien " der grund -
sätzlichen Erklärung Herriots zu, daß man in dieser Frag «
Deutschland keine V o r z u g s b « h an d l u ng gewähren
dürfe und schließt mit den Worten : „ Es wäre ebenso unklug ,
Deutschlands Bedingungen anzunehmen wie sein Gesuch abzulehnen ,
wenn es selbst das gemeinsame Gesetz anerkennen würde . "

Gang ähnlich äußern sich die Organ « des Linksblocks „ Eve Rou -
celle " und „ Oeuvre " .

Mißstimmung i « England .
Zondan , 24. September . ( TU. ) Der deutsche Entschluß , dem -

nächst den Versuch zu machen , unter bestimmten Bedin -

gungen in den Bölkerbund einzutreten , findet in den englischen
Morgenblättern keine besonders günstige Ausnahme . Die „ Times "
erklären u. a. : Die in dem Berliner Kommunique für den

beabsichtigten Schritt angegebenen Gründe bedürfen keines sofortigen
Kommentars . Es genügt , zu sagen , daß einzeln « Sätze in dem Doku -
ment zweideutig sind und nnder « einigermaßen tatt -
l o s. Deutschlands Stellung als eine Großmacht ist unzweifelhaft ,
und wenn Deutschland h den Bund der Rationen eintritt , so muß
dies unter den nämlichen Bedingungen wie bei den anderen Mit -

gliedern des Bundes geschehen . Die Bezeichnung Großmacht ist
zweifellas in der Absicht gebraucht worden , einen Anspruch auf einen

permanenten Sitz , wie ihn gegenwärtig Englands Frankreich , Italien
und Japan einnehmen , zu erheben . Dieser Anspruch ist im wesent -
liehen nicht unbillig , obwohl er sich im Augenblick als u n -

vorsichtig erweisen kann . Er scheint in der Tat den starken
Widerspruch Frankreichs hervorgerufen zu lzaben . und zwar in jenen
Blättern , die im allgemeinen die Regierung Herriot unterstützen .
Sehr viel größer würde der Widerstand sein , wenn Deutschland den

Versuch machen wollte , dem Bölkerbund unter Aufnahmebedingungen
beizutreten , und zwar wäre dieser Widerstand nicht nur van Frank -
reich , sondern auch von England und den anderen Völkerbundstaaten
zu erwarten . Glücklicherweise gibt das Kommunique keinerlei

Andeutung , daß ein solcher Versucht gemacht werden soll .
Es muß immerhin bemerkt werden , und zwar mit Bedauern , daß
der letzte Satz des Kommuniques mit seiner Bezugnahme aus die

Bürgschaften etwas beunruhigend ist . Ferner weist
der Aufsatz auf die weiteren Borbehalte wegen der Artikel IL und 17
des Völkerbundpattes hin . Aus diesem Grunde werde die Zulassung
Deutschlaichz zweifellos eine erhebliche Opposition aus -
lösen , da « s schon heute klar ist, daß die französisch « Delegation das
Gesuch nicht begünstigen würde , bevor nicht die Sicherheits -
frage endgültig gelöst ist . Es ist natürlich klar , daß die deutsche
Regierung ihren Entschluß , ein Zulassungsgesuch einzureichen , nicht
eher gefaßt hat , bevor Deusschland Sicherungen empfangen
hat , daß sein Gesuch günstig aufgenommen werden wird . Dr . Ran -
sen hat . wie man glaubt , solch « Sicherungen an Marx über -
bracht . Da « Memorandum , das von Lord dÄbernon an den

deutschen Außenminister übergeben worden ist , hat zweifellos den
Antrag auf Zulassung nicht entmutigt . Aber diejenigen , die

Bersicherungen abgegeben haben oder deren Uebergabe gewünscht
haben , haben die wichtigsten Tatsachen der momentanen Lag « nicht
begriffen . Einige dieser Tatsachen sind von einflußreichen
Kretsen m Genf entweder völlig mißverstanden oder voll -
kommen außer acht gelassen worden . Dies liegt zutage bei dem
Problem der Sicherungen .

„ Daily Ehronicle " nennt dt « Entscheidung Deutschlands die Ein -
leitung einer wichtigen Epoche der Rachkriegsgeschichte und sagt , daß
Deutschland schon vorher entsprechend benachrichtigt
worden ist . daß fem Gesuch günstig erledigt werden würve� so -
bald es den Antrag stellt .

Nansen und Breitscheid über den Eintritt Deutschlands .
Paris , 24. September . ( EP . ) Der „ Matin " hat über den Ein -

tritt Deutschlands in den Völkerbund nacheinander Dr . Nansen und
Dr . Breitscheid befragt . Nansen erklärte : Ich glaube , daß die
deutsche Regierung jetzt die Notwendigkeit begrisfen hat , dem Völker¬
bund beizutreten . Die Borbehalte , die sie noch macht , sind not -
wendig , um die nationalistische Opposition zu beschwichtigen� doch
bedeuten sie keineswegs , daß Deutschland den Wunsch hat , die heikle
Frag « der Schuld am Kriege auszuwerfen . Auf die Frage , ob nicht
hinter dem Widerstand de ? deutschen Regierung sowjetrussische
Einflüsse zu verspüren seien , antwortete Nansen verneinend .
Er habe in Deutschland die Ueberzeugung gewonnen , daß die

Sowjetregierung gar keinen Einfluß in Berlin
besitze . Di « offiziellen Beziehungen zwischen den beiden Ländern
seien kein « herzlichen , seit dem die Polizei in die russische Handels -
delegcuion eingedrungen sei . Auch hätten die deutschen Industriellen
mtt Rußland nur Enttäuschungen erlebt .

Breitscheid erklärte unter anderem , nach seinen Informa -
tionen würden die Verhandlungen üb « die Aufnahm « Deutsch -
lands in den Völkerbund unverzüglich eröffnet werden .
Er glaube nicht , daß Deusschland für die Aufnahm « besondere Be -

dingungen stellen werde . Wahrscheinlich müsse gewartet werden ,
bis festgestellt sei . daß Deutschland seine Entwaffnung vollzogen
habe . Die Frage der Aufnahm « könne deshalb wahrscheinlich nicht
vor kommenden Januar besprochen werden .

Zasthististher Kurs in öulgarien .
( Von unserem bulgarischen Korrespondenten . )

Sofia , den 22 . September 1924

Als durch den Sturz des Bauerndiktators S t a m b u -

l i j s k i im vorigen Sommer das Kabinett Z a n k o w zur Re -

gierung kam , hoffte man , daß nun mit der entsetzlichen , jede
gesunde politische Entwicklung hemmenden Parteizersplitterung
ein Ende gemacht würde . Zantow versuchte , eine schon be -

stehende Gruppe zum Sammelpunkt der demokratisch gerichteten
'

bürgerlichen Elemente zu machen und die nicht reaktionär ge -
sinnten bürgerlichen Parteien zu verschmelzen . Es bildete sich
eine Art „ Arbeitsgemeinschaft der Mitte " , der „Demokratitchejki
Sgovor " ( Demokratische Einheit ) . Aber mehr als ein Jahr
dauerte der Kampf darum , ob dieser „ Sgovor " die Mitte ! -

Parteien in sich ausnehmen und verschmelzen soll oder ob die

betr . Gruppen weiter selbständig bleiben und nur parlamen -
tarisch zusammenarbeiten sollten . Dieser Kampf ist endlich ent -

schieden gegen den Zusammenschluß der Parteien . Ob er
damit wenigstens für den Augenblick überhaupt gegen die par¬
lamentarischen Elemente entschieden ist , läßt sich noch nicht

sicher sagen . Immerhin aber neigt sich im Augenblick die Schale
den antiparlamentarischen Kreisen zu : zugunsten einer Dik -

tatur der Reaktion , der Militärs .

Es wird selbst von Leuten , die dem Ministerpräsidenten
nahestehen , zugegeben , daß schon heute faktisch die
Militärkreise das Land beherrschen und dies «
Leute die letzte Entscheidung , ob Diktatur oder Demokratie , nur
bis zu einem ihnen günstigen Ausgang , bis zur Beendigung
des Parteitages des „ Sgovor " hinausgeschoben haben , d. h.
daß sie den Faschismus offen ausrufen wollen ,
wenn dort nicht die jetzige Machtoerteilung im Kabinett , die

ganz zu ihren Gunsten wirkt , aufrechterhalten bleibt . Das ist
übrigens auch der Eindruck , den Genosse Vandervelde
von seiner bulgarischen Studienfahrt mit nach Hause nimmt .

Die Sozialdemokratische Partei hat sich , so-
bald anläßlich der grauenhaften Erledigung des vorjährigen
Kommunistenputsches die drohende Schwenkung der Regierung
in das militaristische Fahrwasser bemerkbar wurde , a u' s d e in
Kabinett zurückgezogen und steht der Regierung
schon lange mit äußerster Skepsis gegenüber . Ein Artikel in
ihrem Zentralorgan läßt sehr deutlich erkennen , daß sie das
Kabinett Zankow nicht mehr weit entfernt sieht von den
Methoden seines Vorgängers . Das Regime Stainbulijfkis be -
deutete gewiß schlimmste Gewaltherrschaft , aber die jetzige ver -
schleierteMilitärdiktaturist nicht besser zu nennen .

Tatsächlich existiert vorläufig auf dem Balkan insbesondere
in Bulgarien noch keine wahre Demokratie . Unter
europäischem Einfluß sind einige Schichten von dem Ideal
der Demokratie und des Parlamentarismus erfaßt morden .
Aber es ist ebenso sicher nicht Zufall oder böser Wille und
Schwäche allein , wenn das Kabinett Zankow heute denselbeu
Weg gegongen ist , um dessentwillen es selbst vor Jahresfrist
ein anderes stürzte . Politik ist hier gleichbedeutend mit
nackter Interessenpolitik und zwar nicht so sehr
Jnteressenpolitik zugunsten einer bestimmten Klasse oder Schicht
als aus ganz persönlichem Ehrgeiz und Geldhunger . In fast
allen Fällen ist ein hoher politischer Posten in Bulgarien recht
einträglich . Der Preis einer politischen Laufbahn ist dafür
allerdings oft entsetzlich teuer , sehr teuer ! Wieviel Politiker ,
Parteihäupter u. a. sind nicht eines gewaltsamen Todes ge -
starben ! Die Chronik der jüngsten Zeit gibt ein grausiges
Bild von dieser Auseinandersetzung zwischen dem ehrlichen
Streben nach Demokratie und der ererbten politischen Vor -
stellung der Gewalt , des Krieges und der nacktesten Inter -
essenpoiitik .

Man muß die ganze Auseinandersetzung , die gesamte
innerpolitische Entwicklung Bulgariens in der letzten Zeit unter
diesem Gesichtspunkt verstehen . Schon früh haben sich nach
den Sozialdemokraten innerhalb der in der parlamentarischen
Arbeitsgemeinschaft der demokratischen Mitte zusammen -
geschlossenen Fraktionen Gegner dieser Zusammenarbeit ge -
zeigt und fortschreitend von links nach rechts hat dieser Wider -
stand nun alle drei in Frage kommenden Parteien ergriffen .
Seit einiger Zeit haben diese dissidenten Gruppen unterein¬
ander Fühlung genommen , ebenso mit der Sozialdemokratie
und den gemäßigten Agrarparteilern . Sie stehen auf feiten
der Demokratie gegen die immer frecher werdende Reaktion .
IhrFeind steht rechts .

Wichtig ist jedenfalls , daß sich in dem zu drei Vierteln
agrarischen Lande die politischen Kreise der Bauern mehr und
mehr von der Diktatur eines Stambulijski abgewandt haben
und sich dem demokratischen Gedanken zuwenden . Die Ma -
jorität in der nach Stambulijskis Ermordung gespaltenen
Bauernpartei dürfte jetzt bei der gemäßigten und zur poli -
tischen Aufbauarbeit bereiten Gruppe liegen . Wenige be -
kennen sich noch zu den K o m m u n i st e n. So erklärte z. B.
Vandervelde auf Grund seiner Reiseeindrücke : „ Der
russische Bauer mag reaktionär sein unter den roten Gesetzen
— der bulgarische Bauer lehnt die weiße Reaktion ab und
trägt unter dem grünen Banner ein Herz , das dem Sozia -
lismus , der Demokratie offen steht . " Optimistisch ist diese
Schlußfolgerung jedenfalls , aber sie zeigt doch den Weg , der
gangbar ist auch in Bulgarien . Ob schon jetzt , scheint aller -
dings recht fraglich . Denn der F a s ch i s m ü s , der Wunsch .
ohne oder gegen das Parlament und seine friedfertigen und
mäßigenden Einflüsse zu regieren , wird von sehr beträchtliche »
materiellen Mitteln unterstützt .

Sicher aber ist , daß alle Hilfsbereitschast und Erleichterung
der innerbulgarischen wie der allgemeinen politischen Lage auf
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Beziehen Sie den . . . m größeren Posten , so dürfen wir

Ihnen s« nach dem Umfang Ihrer Bestellung noch einen Rabatt

gewähren .
Einen größeren Rabatt räumen wir Ihnen auch ein , in

Ihrer Zeitschrist bzw . Zeitung unentgeltlich
« inen Aufsatz über den . . . zu veröffentlichen bzw .
darüber eine redaktionell « Notiz zu bringen . Sollten wir nach
Geschehenem durch Eingang von Aufträgen die Ueberzeugung ge -
Winnen , daß Si « über einen entsprechenden für den Kauf des . . .
in Frage kommenden größeren Leserkreis verfügen , so würden wir
uns auch vorbehalten , Ihnen nach verösfenllichung des Aussahes
einen Annoncenauftrog zu erteilen . . . Alles Nähere ersehen Sie
aus dem anliegenden Prospekt .

Aus dem beigefügten Prospekt ist nun wirtlich zu entnehmen, .
daß der bezeichnete Apparat im Handel 2S0 M. kosten soll . Er wird

also den Zeitungsredakteuren zu einem wefentlichermäßigten

Preis , angeboten , in der ausdrücklichen Erwartung , daß dafür eine

Reklamenotiz veröffentlicht wird . Mr haben in der Wiedergabe des

Schreibens absichtlich die Bezeichnung des Apparates fort -

gelassen , um nicht unfreiwillig die erstrebt « Reklame zu
machen .

Dos Schreiben der Firma Borsig ist v e r v i e l f ä l t i g t, woraus

zu schließen ist , daß es gleichzeitig auch anderen Berliner
Redaktionen zugegangen ist . Stinnes und Borsig können

sich also brüderlich die Hand reichen . Sie versuchen es auf dem

. nicht mehr ungewöhnlichen Wege " , durch Angebot materieller Zu -
Wendungen sich eine gefällige Presse zu oerschaffen . Wie hoch oder
wie niedrig müssen sie die . Instrument « der öffentlichen Meinung "
einschätzen , wenn sie glauben , daß sie für ein paar Zentner Kohlen
oder für einen . Extrarabatt " auf irgendeinen neuen Apparat eine

günstige Beurteilung ihrer Produkte herauslocken könnten l

Größenwahnsinniger Stahlhelm .
Halle , 23. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Anläßlich des

Ludendorff - Rummels im Mai haben wir u. a. auf den offenbar
schon damals beginnenden Größenwahn des Berkünders der

. neuen Monarchie " , des Etahlhelm - Oberstlemnants Düsterberg
in Hall « a. d. Saale hingewiesen . Man hätte nach den Ereignissen
der letzten Monat « annehmen sollen , daß dieser modern « Hiob be -
veits die letzten Züge we , ab�r weit gefehlt ! Seine Vorstellungen
nehmen geradezu kaiserlich wirr « Formen an . Die immer mehr zu -
nehmende Unwichtigkeit der unzeitgemäßen Stahlhelmcrganisation
drückt « nämlich Herrn Düsterberg die Feder in die Hand , und er

erließ folgenden mysteriösen Ukas :

Stahlhelm , Landesverband
Halle - Merfeburg . Hall «, den 12. September 1924 .

An das Polizeipräsidium , Berlin .
Mit Rücksicht daraus , daß in nächster Zeit voraussichtlich auch

Vertreter der Ententekommission in unserem Regierungsbezirk
Halle - Merseburg größere Industrieanlagen besichtigen werden ,
bitte ich um möglichst baldige gefl . Uebersendung von Lichtbildern
dieser Mitglieder in Uniform und Zivil , damit wir in der Lage
sind , bei der berechtigien Empörung jegliche Ausschreitun -
gen gegen diese Männer zu verhindern .

Hochachtungsvoll gez . Unterschrift .
Das Polizeipräsidium hat dieses Schreiben selbstverständlich nicht

beantwortet , sondern an den Regierungspräsidenten Merseburg zu -
ständigteitshalber weitergegeben . Er hat den Stahlhelmleuten fol -

gendes erwidert :
Der Regierungspräsident .

Merseburg , den 19. September 1924 .
An den Vorsitzenden des . Stahlhelm " , Landesverband Halle - Merfe -
bürg , Herrn Oberstleutnant o. D. Düsterberg , Halle o. d. S .

Der Herr Polizeipräsident in Berlin hat mir das an ihn ge -
richtet « dortige Schreiben vom 12. September d. I . — J . - Nr . 1959
— zuständigkeitshalber übermittelt . Dieses Schreiben zeigt eine so
vönige Berkennung der Stellung und Machtbefugnisie der

Staatsregierung einerseits und der Stellung Ihrer Person bzw . der
von Ihnen vertretenen Organisation andererseits , daß ich es mir

versagen muß , auf den sachlichen Inhalt Ihres Schreibens ein -
zugehen . Die Mahnahmen zu treffen , die zum Schutze der Mit -
glieder der Kommission erforderlich find , ist ausschließlich
Sache der Staatsregierung , die hierzu der Mitwirkung
Ihrerseits nicht bedarf . ( ! ) Dagegen würde ich es be -
grüßen , wenn Si « die Mitglieder Ihrer Organisati » , , soweit Sie
bei diesen mit der Möglichkeit irgendwelcher Ausschreitungen rech -

nen zu müssen glauben , auf die Sinnlosigkeit und S ch ä d ,
l i ch k e i t hinzuweisen und ihnen keinen Zweifel darüber zu
lassen , daß die Regierung gegen alle derartigen Versuche rücksichts -
los und mit den schärfsten Mitteln vorgehen wird .

gez . Grützner .
Die sachlich « Schärfe , die der neu « Regierungspräsident von

Merseburg gegen Düsterberg und seine Kollegen fand , ist besonders

deshalb erfreulich , weil die Spießgesellen um Düsterberg in letzter

Zeit Morgenluft zu wittern glaubten und sich genau wie ihre

kommunistischen Kollegen mit wühlender Emsigkeit gegen die Repu -
blik betätigten . — Wenn sie ihre fünf Sinn « noch beisammen haben ,

dürften sie aus der Antwort Grützners ersehen , welche Bedeutung

ihnen zukommt .
Ein kleiner Dämpfer .

Im Preußischen Pressedienst lesen wir : Bei einer Reihe von

sogenannten . Deutschen Tagen " oder ähnlichen Veranstaltun -

gen haben Teilnehmer versucht , die vom Ministerium des Innern

auf Grund der Verordnung des Reichspräsidenten ausdrücklich ver -

botcnen öffentlichen Umzüge mit Gewalt gegen die Schutzpolizei

durchzusetzen . Es sei hierzu festgestellt , daß tatsächlich zur Wahrung

der Staatsautorität in allen Fällen , in denen diese Zuwider -

Handlung gegen die Verordnung des Reichspräsidenten vorgefallen

sind , Strafanzeige gegen die Rädelsführer erstattet worden

und auch bereits eins Reihe von Bestrafungen erfolgt ist .

tzitlers Gdügeber .
Zahlte etwa Frankreich ?

München . 23. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Vor dem

Amtsgericht München kam am Dienstag eine Beleidigungsklage

Hitlers gegen Dr . P i t t i n g e r , dem Vorsitze . iden des Bundes

„ Bayern und Reich " , zur Verhandlung . Pittinger hat nämlich in

einer Versammlung in Ausburg im März d. I . behauptet , daß

Hitler und seine nationalsozialistische Bewegung von den Franzosen
Geld erhallen habe . Das habe der englische Arbeiterführer M u r -

r a y Herrn von Kahr im vorigen Herbst mitgeteilt . Der Ver -

teidiger Pittingers stellte in Abrede , daß Pittinger von sich aus

diese Behauptung von der Herkunft des Geldes aufgestellt habe .

Pittinger habe lediglich in der Versammlung die Frage erörtert , von

wem die Nationalsozialisten finanziert werden und habe dabei «in

Gespräch Murrays mit Herrn v. Kahr wiedergegeben . In diesem

Gespräch habe Murray dem Herrn v. Kahr erklärt , daß Hitler bzw .

sei, « Partei französisches Geld erhalte . Auf den Einwand Kohrs ,

er halte das nicht für möglich , habe Murray weiter erklärt , er

kenne persönlich den Mittelsmann in Paris , der das Geld sammle
und über die Schweiz >nach München weiterleite . Der Verteidiger

sagte weiter aus eigener Kenntnis , daß die französische Hochfinanz

schon vor dem 8. November davon Kenntnis hatte , daß der Hitler -

Putsch vom 8. auf den 9. November steige . Aus diesem Grunde

haben dieselben Pariser Kreise auch ihre Schweizer Freunde ge -

warllt , in diesen Tage , nach Bayern zu reisen , weil die Franzosen
am 8. November die Grenze absperren würden , und zwar an der

Mainlinie , wofür die Kommandos in Mainz bereits die nötigen

Vorbereitungen getroffen hätten . Leider habe das Münchener Volks -

gericht im Hitler - Prozeß die Ladung von zwei Zeugen , die in dieser

Sache Auskunst geben sollten , abgelehnt . Er beantrage deshalb jetzt
die Vernehmung dieser beiden Zeugen , und zwar des Legationsrales

Knoch und des Herrn Dr . v. Gulat - Wellenburg . Das Gericht be -

schloß demgemäß und setzte die Verhandlung aus .

Der hartnäckige Hürgerblock .
Kassel , 24 . September . ( WTB . ) Die Stadtverordnetenverfamm -

lung beschäftigte sich in vertraulicher Sitzung erneut mit dem Ab -

bau des Oberbürgermeisters Scheidemann und des Stadhats

Ro s e n st 0 ck , sowie mit der Beanstandung des letzten Abbau -

beschlusseS durch den Magistrat . In einem von der Rechten

eingebrachten , zum Beschlüsse erhobenen Antrag erklärt die Stadt -

verordnetenversammlung die Beanstandung in sachlicher und sor -
meller Beziehung für unzulässig und behält sich alle Rechte vor

Zum Vertreter der Stadtverordnetenversammlung , der laut § 92
der Städteordnung die Rechtsmittel in Anwendung bringen soll ,
wurde der deutschnalionale parleiselrelär , Sladlvcrordneter Steuer ,
bestimmt .

dem Balkan aufs Spiel gesetzt wird , wenn eines Tages tat -

sächlich der Faschismus in Bulgarien triumphieren sollte . Schon
deshalb möchte man eine , wenn auch nur schwache Hoffnung
hegen , und zwar die , daß angesichts der bestehenden Gefahren
sich die demokratischen Elemente zusammenraffen und dem

Faschismus den Weg zur Macht verstellen , den

er schon fast beendet hat .

Heftige Spannung in Bulgarien .
Mailand , 24 . September . ( EP . ) Wie die Blätter au » Sofia

melden , herrscht in Bulgarien außerordentliche Spannung . Ganz

Sofia hat das Aussehen einer Festung . Nach 8 Uhr abends hört
der Straßenverkehr auf . Truppenabteilungen durchziehen die Siadt .

Viel « Truppen werden nach dem Süden verschoben . Die Regierung

Zankoff unterläßt nichts , um sich an der Macht zu halten . Der

Kleinkrieg in der Provinz hat noch nicht aufgehört .

Falschmeldungen über die Ermordung des bulgarischen
Königs .

Zu den Meldungen , nach denen König Borns von Bulgarien
in seinem Palast in Sofia ermordet worden sei , wird von der

Berliner bulgarischen Gesandtschaft mitgeteilt daß «in amtliches

Telegramm aus Sofia eingetroffen sei , worin die Ermordung aus -

deücklich dementiert wird .

Cfaüiistrl ' e und presie .
Stinnes ' Kohlen und BorfigS Apparate .

In Wien erscheint «ine Zeitschrift . Oesterreichischer Volkswirt " .

Deren volkswirtschaftliche Redaktion erhielt eines Tages von Hugo
Stinnes Gesellschaft m. b. H. «inen Brief , den sie wegen
seines Inhalts der Oeffentlichkeit übergibt . Er enthielt ein dreistes
Bestechungsangebot in Watt « gewickelt . Hier ist das

Schreiben :
„ Wir benützen die Gelegenheit der „Oesterreichischen Kohlen -

messe " , um die Besucher derselben über die Eignung der inländischen
Kohle , als Ersatz für die nach Oesterreich kommende ausländisch «
Kohl «, aufzuklären . Zu diesem Zweck « haben wir größer « Mengen
der st « irischen Kohle aus den Gruben der Oesterreichischsn
Alpin « Montangesellschaft nach Wien gebracht und bei der Messe
ausgestellt Gemeinsam mit der Oesterreichischsn Alpin « Montan -
gesellschaft haben wir uns weiter entschlossen , den Mitgliedern der
volkswirtschastlichen Redaktion kleine Mengen dieser steirlschen
Sohle zur Erprobung derselben für Hausbrandzwecke zu überlassen
und gestatten uns , Ihnen in der Beilage drei Anweisungen
auf je 2<X> Kilogramm diesir Kohle zu überreichen , indem wir Sie
bitten , diese Anweisungen in Ihrer volkswirtschastlichen Re -
dakiion zur Verteilung zu bringen . Die gelegentlich der
Der Heizung gemachten Ersahrungen sollen den Herren Redakteuren
die beste Möglichkeit geben , sich ein richtiges Urteil über die
Qualität der inländischen kohle zu bilden .

Hochachtungsvoll
Hugo Stinnes

Gesellschaft mit beschränkter Haftung . "
3 Beilagen !

Das Blatt , das solche Kohlenanweisunger erhielt , teilt mit , es
Hobe mit den Anweisungen Heizversuch « gemacht und
könne bestätigen , daß sie vorzüglich gebrannt hätten .

Die Idee der Hugo Stinnes Gesellschaft m. b. H. ist übrigens
nach jeder Richtung entwicklungsfähig . Und andere Firmen be -

mühen sich , ihr kräftig nachzueifern . Der Redaktion des
„ Vorwärts " ging soeben erst ein Schreiben von der Firma
A Borsig , Berlin - Tegel , zu , das uns einen ihrer neuesten
«lekttischen Apparat « für einzelne Mitglieder unserer Redaktion oder
Firma zu ermäßigten Preisen und unter eigenartigen Bedingungen
anbietet . Also läßt die Weltfirma sich oernehmen :

Hierdurch erlauben wir uns , Sie auf den von uns herge -
stellten neuesten Artikel , auf unseren . . . aufmerksam zu machen ,
imdem wir Ihnen gleichzeitig empfehlen , diesen Apparat für Ihre
Herren Chefs , bzw . Direktoren , leitenden Ange -
st e l l t e n usw . zu beziehen .

Bis auf weiteres bieten wir den Apparat wie folgt an :
1 kompl . . . . .einschl . ( fo <gt Bezeichnung des Zubehörs )

zum Preise von Goldmark 140 , — .
Der Preis versteht sich für Lieferung frei Bestimmungsort in

Deutschland einschließlich Verpackung und ist bis auf weiteres ein

Festpreis , sofortige Bestellung vorausgesetzt .

Unterwegs mit Heinrich Zille .
Bon Rudolf Dante .

Zille — den Skizzenblock vor sich — steht und zeichnet Berlins
Kinder . Die ganz Kleinen mit den putzigen Lustballonköpfen , wie

sie sich mit gierigem Mäulche . i — es ist noch alles da und dicht
vor ihrer Nase — die „ Wurst de » Lebens " erschnappen , derweil

ihre um ein Jahr älteren Geschwister schon allein im Rinnstein oder
in einer zugigen Hofecke spielen dürfen . Di « Großen verkaufen mit

Vätern Streichhölzer , und Line , das Fräuleinskind , ist mit Nachbors

Paul — der doch mit zerschossenen Augen aus ' n Krieg kam —

nach der „ Tauentzien " und hält die Mütze hin . Uebrigens ist sie
seine Tochter , aber das wissen beide nicht .

Di « Gesichter der Mütter kommen ihm so seltsam bekannt vor
— über Jahrzehnte weg . Das macht : er zeichnet schon die zweite
Generation , indes die erste — heut ausgewachsene Exemplare , deren

großer Teil schon ihr „ Moabit " oder . Plötzensee " hinter sich hat —

bereits vor einem Vierteljahrhundert von der gleichen Straße her
in sein Skizzenbuch gewandert ist . Und die Großmütter der Frauen
hat er noch auf der Kellertrepp « in der Sonn « sitzen sehen — und
konnte den Allerkleinsten jetzt von ihren Urgroßmüttern erzählen .

Zille hat sich an eine Hauswand gelehnt . Drüben an der

„ Plumpe " werden eben „ Plantschneese " und „ Schielewippe " , zwei
derb «, freche Vierjährig «, einer mächtigen Reinigung unterzogen ,
sintemal sie sich von oben bis unten mit Teer beschmiert haben . Run

geht ' s mit Sand und Schrubber über sie her . Da vergißt Zille
alles drum rum . Sein Bleistift kriegt zu tun .

Eine Stimme , „nich von Pappe " , kommt hinter ihm au » einem

Kellerfenster : „ Sie , Männeten , jehn Se uns man aus de L- attichte .
So dünn sind Se doch nich , det wa durch Se durchkieken tönn ' . "
— Und Zill «, der stets Gefällig «, tut ' s , derweil er noch schnell „ein
paar Jähren " , di « dem nassen Schauspiel drüben beiwohnen , in

sein Bild reinfingert und nun „det janze Milljöh " beisammen hat . —

Zille hat eingepackt . Auch die Pfeif «, die inzwischen sowieso
zehnmal ausgegangen war , verschwindet . Dafür saßt er nach dem

Zigarrenfutteral . Eine von der „ juten Sorte ! " — Er geht links
an der Nikolaikirche vorbei , wo beim Waftenschmied im Schau¬
fenster die „eisernen Ritter " stehen und fürs Mittelalter und

„ Wallensteins Lager " mächtige Reklame machen ( und di « die Inter -
alliierte Kommission noch nicht entdeckt hat ) . Es schlägt zwölf .
Schöner , abgestimmter Klang ! Dos lohnt sich schon , den Kopf ein

wenig schief zu legen und zu horchen . „ Und denn die Häuseten ,
mit de schmale Brust — und ne klcene weiße Katze immer hinter
een Karnickel her — und alles nischt wie holder Fried «, süß « Ein -

tracht — wenn die hellen Kirchenglocken laden zu Klimbim und

Tanz . .

Am Molkenmarkt überlegt Zill «. Soll er nun zu Landre oder

zum „ Nußbaum " gehen . Da biegt er auch schon nach rechts ( was
im allgemeinen nicht feine Sache ist ), hat auch schon wieder am

Wasser den Ski . zzenblock ans der Tasche geholt , weil da unten grad '
' n paar breithüftige Schifferweiber ihre große Wäsche in Spree -

wasser spülen .
Nochher kommt Zille auch richtig in der Fischerstraße an , je -

nehmigt ' n Schnäpschen und erzählt . . .
Weil er nicht lange bleiben will , Hot er sich dicht an der Tür

vor der Tete hingesetzt . Schon weiß man in der Gegend : „Zille
i » da ! " Und im „ Nußbaum " floriert ' s Geschäft . — Welche sagen
zu ihm „ Professerchen " — der Atademi « wegen . Einer fragt ihn ,
indem er Daumen und Zeigefinger miteinander reibt , ob denn auch
hier : ' n bißchen Pinkus - Pampus bei ist . Zille , verschmitzt über seine
Brille weg , zieht die Unterlippe hoch . „ Neeee . . . et kost ' nischt
und et jibbt nischt — bosta ! "

Als er geht , steht die ganze hemdeärmelig « Gesellschaft auf der

Straße und guckt ihm nach . Daier Zille ist ihnen ja nicht bloß „ der
Bildermann " , ist ihnen ' ne Art Unparteiischer , in dessen Augen und

Herzen ihr bißchen erbärmliches Dasein zur Geltung kommt und
der sich freut , wenn sie ihm mal ' ne Postkarte schreiben . —

Einer meint , Zill « schaukele immer so nach einer Sett « . Sie
lochen — bis der „ Nußbemmwirt " , fast bös «, dazwischen fährt : „ So -
wat is nich bei Zill ' n; der hat eben bloß wieder halb Berlin in
eene Tasche . "

Der fixe Junge .
Von Hans Bauer .

Oswald Spengler hat in seinem letzten Werk , dem „ Aufbau des
neuen Reiches dekretiert , daß der „fixe Junge " das neu « Ideal zu
sein habe .

Der fix « Junge : das ist einer , der jeder Situation gewachsen ist ,
der sich in alles hineinfindet .

Ich kenne den „fixen Jungen " ( wer kennt ihn nicht ! ) . In der
Schule war er fleißig — ober es beschränkte sich sein Fleiß auf jene
Arten von Arbeiten , die irgendwie auf das sichtbare Resultat der
Zensuren von Einfluß sein tonnten . Für die literarischen Zirkel war
er nicht zu haben .

Beim Militär avanciert « er schnell , obgleich er für den Krieg
wenig schwärmte und der Würde , die di « Achselstücke oerleihen sollten ,
mit Skepsis begegnete . Er behandelte sein « Untergebenen nicht
schlecht , aber es fiel ihm auch nicht ein , die geringsten Opfer für sie
zu bringen .

Im Berufsleben organisiert er . Das Material , aus dem er
formt , sind ein Finanzier auf der «inen und die Angestellten auf der
anderen Seit «. Geht das Unternehmen pleite , so hat der Finanzier
sein Geld verloren , gedeiht es , so haben seine Angestellten die Arbeit
zu leisten .

Der fixe Junge : der ist nie festgelegt. Der will nicht die Welt
ändern , er stellt sich auf sie ein . Er jongliert mit den Energien . Er

will benutzen , nicht nützen . Er weiß um die Relativität aller Dinge
und spielt die Absolutheiten gegeneinander aus . Er ist nicht über -
zeugt : er überzeugt die anderen . Er ist bei nichts mit dem Herzen ,
aber er appelliert an sie.

Der fixe Junge „ paßt in die Welt " . Er steht über ihren kleinen
Eitelkeiten und hat keine Marotten .

Der fix « Jung « ist ein Ideal : das der praktischen Vernünftigkeit .
Und Oswald Spengler , sein Prophet , ist wie jener Bauer , dem

Gott das Wetter nicht recht machen konnte und der von ihm deshalb
den Austrag bekam , sich selber das Wetter zu machen .

Da ließ der Bauer di « Sonn « scheinen und den Regen gießen ,
daß es eine Lust war . Und di « Aehren schössen in die Höhe und
wurden groß und dick.

Aber als die Zeit der Ernte kam , stellte ssch heraus , daß sie alle
taub waren .

Denn der Bauer hotte den Wind und den Sturm vergessen .

Förderung des Ehorgefanges . Der preußische Kultusminister
bat soeben einen Erlaß über die Förderung des Chorgesanges an
die Oberpräsidenten herausgegeben , der unter anderen folgende
Bestimmungen enthält : Auf Grund der übereinstimmenden Berichte
läßt sich erkennen , daß zum Unterschiede von den größeren
Städten , wo der Chorgesang in den vorhandenen Fach -
dirigenten feine natürliche Stütze und Führung findet , das
Land unmittelbar auf die L « h r e r s ch a f t als Träger der musi -
kalifchen Volksbildung angewiesen ist . Deshalb sollen möglichst an
Orten , in denen es an geeigneten Dirigenten fehlt , solche Lehrer
berufen werden , die die Befähigung zur Leitung von Choroereinen
besitzen . Zur Förderung des heimatlichen Volksliedes werden in
nächster Zeit landschaftliche Liederbücher erscheinen , die
unter Förderung des Ministers vom Verband deutscher Vereine für
Volkskunde und von der preußischen Valksliedkommission heraus -
gegeben werden . Weiter hat der Minister die Kommission für das
deutsche Volksliederbuch ersucht , ein V ol k s l i e der b u ch für die
Jugend herauszugeben , das ebenfalls demnächst erscheinen wird .

Da das Wettsingen meist nur zu äußerlichen , virtuosenhaften
Kvaftentfaltungen führt , so muß eine staatlich « Unter -
stützung von Wettbewerben unbedingt abgelehnt werden .
In einzelner Provinzen haben Choroereine auch eine reiche k a r i -
tatioe Mitarbeit durch Gesangsdarbietungen in Kranken -
Häusern , Altersheimen und Gefängnissen entfaltet . Auch Konzerte
auf öffentlichen Plätzen sind durch Chorvereine vielfach veranstaltet
morden . Diese der allgemeinen Volksbildung dienende Tätigkeit
soll künftig von den beteiligten behördlichen Stellen ganz besonders
aufmerksam verfolgt und gefördert werden .

Rudolf voa Lavan wird am 1 Oktober 7' / , Uhr in der Kunstausstellung
„ Der Sturm ' , Potsdamer Str . 134 »' einen Vortrag über . Tan » .
rhythmen und Tanzjormen ' halten .

�
Die . Tode , strahlen - — »In Ddavlasiegebttde . Ter Physiker Richardson .

der im Aujtiagi der amerilanischen Regierung die sogenannten Todes -
strahlen untersucht hat . hat seinen Bericht dem Kongreß vorgelegt . Indem
Berichte heißt eS. die genannten Strahlen seien nicht vorhanden ; auch die
Strahlen , mit denen die Deutschen die französischen Flugzeuge ,um Abstiea
gezwungen haben sollen , bestehen nur im Reiche der Phantasie .



Der flbbau - Unfug .
Verhandlungen im Landtag .

Vizepräsident Dr . Dorsch eröffnet die heutige Sitzung des

Preußischen Landtags um 12 % Uhr . Zur Beratung
stehen zunächst die Anträge des Ausschusses für Beamten -

fragen über die Uranträge auf Aufhöbung bzw . Abänderung
der Personalabbauverordnung . Der Ausschuß hat
nur den Antrag der Deutschnationalen , das Reichsministerium zu
ersuchen , auf die Regierung dahin einzuwirken , daß durch die

baldigste Borlage eines entsprechenden Reichsgssetzes die Hemmun¬

gen beseitigt werden , die einer zweckentsprechenden Aenderung der

preußischen Personalabbauverordnung vom 9. Februar 1924 ent¬

gegenstehen , zur Annahme empfohlen , dagegen alle übrigen An -

träge der Sozialdemokraten und Demokraten abgelehnt . Ferner
hat die Mehrheit des Ausschusses folgende Entschließungen vorge -
schlagen :

1. Das Justizministerium wird ersucht , dem auf Grund der

Preußischen Abbauverordnung gebildeten Ausschuß möglichst bis

zum 1. Oktober 1924 ein Gutachten darüber zu unterbreiten ,
ob der Abbau von Wahlbeamten mit der Reichsoerfasiung
in Einklang zu bringen ist .

2. Bis zum Eingang des Gutachtens und seiner Nachprüfung
durch den Ueberwachungsausschuß hat ein Abbau von Wahl -
beamten zu unterbleiben .

3. Das Staatsministerium wird ersucht , entsprechend dem Be -

schluß des Reichstages und dem Vorgehen der Reichsvegierung
jeden weiteren Personalabbau auf Grund der Der -

ordnung einzustellen und die erforderlichen Anordnungen an
die nachgeordneten Behörden ( einschließlich Kommunalbehörden ) zu
erlassen, ' sobald der Abbau in Preußen in dem Maße durchgeführt
ist . als das mit Rücksicht auf Einschränkung des Aufgabenkreises ,

Abnahme des Eeschäftsumfanges oder Veränderung der behörd -
lichsn Einrichtungen geboten erscheint .

Nachdem Abg . Ebersbach ( Dnat . ) über die Ausschußverhand -
lungen kurz berichtet hat , weist Abg . Hirsch ( Soz . ) darauf hin , daß
man bei der Ausführung der Verordnungen sehr bald deren Zweck
aus dem Auge verloren und sich ihrer bedient habe , um aus poli -
tischen Gründen mißbeliebige Beamte zu beseitigen . Das sei ein

Mißbrauch der Verordnung .

Deutschnationale Gesthästsführung .
Die sozialdemokratische Fraktion des Landtags Hot

folgende Interpellation eingebracht :
1. Ist der Staatsregierung bekormt , daß nach Berichten des

„ Berliner Tagesblatts " , des „ Vorwärts " und der „ Königsberger

Bolkszeitung " bei der Landesbank der Provinz Ostpreu -

ß e n Geschäfte getätigt werden , die sich als strafbare B e g ü n-

stigung einzelner Personen darstellen und die die Bank ,

die Provinz und die Steuerzahler schädigen ?
2. Ist der Staatsregierung serner bekannt , daß noch den ge -

nannten Berichten der Direktor dieser Bank , die unter der Auf -

ficht des Vorsitzenden des Verwaltungsrats Landeshauptmann von

B r ü n n e ck steht . Herr huck ein Einkommen on GeHall und son -

stigen Vergünstigungen bezieht , das im Verhältnis zur Bedeutung

dieser Bank als ganz außerordentlich hoch bezeichnet werden muß
und in weiten Vevölkerungskreifen als große Verschwendung an -

gesehen wird ?

Ist die Staatsregierung bereit , eine strenge Unter »

f u ch u n g durchzuführen und , falls die angegebenen Mißstände vor -

honden sind , die Schuldigen zur Rechenschast zu ziehen ?

Keine allgemeine Aufwertung .
Der Unterausschuß des Auswertungsausschussez

d- s Reichstages trat heute vormittag zu einer Sitzung zusammen ,

die auch noch den ganzen Nachmittag ausfüllen wird . Wenn die

Beratungen zur Stunde auch noch nicht abgeschlossen sind , so kam

jedoch bisher schon als einmütige Ansicht aller Parteien zum Aus -

druck , daß der Spekulation unbedingt jeder Boden ent -

zogen werden müsse und daß für «ine eventuell « Aufwertung ledig¬

lich der nachweisbar alte Besitz in Frag « kommen würde .

v . Graefe in Nöten .
freiwillig in tschechoslowakische Schutzhaft .

Reichenberg . 24 . September . ( BS . ) Wie wir erfahren , hat

sich der Fraktionsvorsitzende der Nationalsozialistischen Freiheits¬

partei von Graefe , M. d. R „ nach blutigen Anschlägen der

Kommunisten in einer Versammlung in Friedland in Böhmen

freiwillig in Schutzhaft begeben , ebenso der in seiner Be -

gieitung befindliche Pfarrer Schliephale .

Das ölutbaü in Georgien .
Paris . 24. September . ( Eca . ) Die georgische Gesandlschast

vcrSssenilicht folgende Insormakion : Starke sowjetistische Streitträsle
mit schwerer Artillerie stehen im Aufslandsgebiet . Die Ortschasten

werden in Brand gesteckt und die gefangenen Aufständischen

erschossen . Der Kriegszusland sei im ganzen Lande erklärt war -

den . Die provinziellen Tschetas feien mit besonderen Bollmachten

ausgestattet und vollstrecklen Todesurteile nach Willkür .

Die Sowjetpresfe verheimliche diese Tatsache .

Auch die linken Sozialrevolutionäre protestieren
gegen die Moskauer Henker .

Wir werden um die Veröffentlichung der folgenden Erklärung

gebeten : • .

Die Auslandsdelegation der Partei der linken Sozialreoolu -

tionärs und des sozialrevolutionären Maximalistenverbandes sendet

ihren Gruß und den Ausdruck ihres Mitgefühls an die werktätigen

Bauern und Arbeiter Georgiens , die sich zum Schutze ihrer sozialen

und nationalen Recht « erhoben haben und von der erbarmungs -

Irstn Faust der bolschewistischen Regierung unterdrückt worden sind .

Tie Delegation brandmarkt vor dem Gewissen des Weltprol « -

tariats die verbrecherische Regierung der Bolsche -

ui , x j . die _ zum Schutz « ihrer diktatorischen Gewalt — Georgien

mit Blut bedeckt , zu Dutzenden Geiseln ermordet , das armselige Gut

der Werktätigen vernichtet und einen unauslöschlichen haß zwischen
den Völkern der Sowjet - Föderation und dem russischen Volk « sät .

Die Delegation spricht ihre fest « Ueberzeugung aus , daß das

Schicksal der Werktätigen Georgiens in keinem Falle durch Appelle

der „ gesetzmäßigen Regierung " Georgiens on den „ Völkerbund "

oder einzelne kapitalistische Regierungen gelöst werden kann , die

um ihrer eigenen ökonomischen Interessen willen jederzeit bereit

sind , international « Verpflichtungen und Humanitäisforderungen zu

verraten .
Das werktätige Georgien wird seine soziale und nationale Be -

freiung nur im gemeinsamen Kampfe aller Werk -

tätigen der Sowjet - Föderation , die unter dem Bol -

fchewismus stöhnen , gegen ihren gemeinsamen Feind , die Mos -

kauer Regierung des Betrugs und der Willkür , erkämpfen . Die

Stunde der Befreiung der Werktätigen der Sowjet - Föderation vom

bolschewistischen Regime , die Stunde der Wiedergeburt der russischen
Revolution unter dem unbefleckten Banner der Sowjets
wird gleichzeitig die Stunde der Befriedigung der sozialrevolutio -
nären und nationalen J ' rteresien und Ideale der Bauern und Arbei »
ter Georgiens sein ,

Zwischen Modellen und Gilöern .
Die eisenbahntechnische Ausstellung in Seddin mit ihrer großen

Fülle von Lokomotiven und Wagen und sonstigen Dingen , die zum
Eisenbahnbetrieb gehören , fordert von jedem Besucher ein nicht

unerhebliches Maß von Ausdauer , wenn er alles Gebotene be -

trachten will . Im Gegensatz zu dieser wahrhaft gigantischen Ver -

anstaltung in Seddin verlangt die Zweigausstellung in der tech -
nischen hochschul « zu Charlottenburg vom Beschauer geringere
Mühe . Sie kann sogar mit einer gewissen Belzaglichkeit genossen
werden , trotzdem auch hier weite Gebiete des Eisenbahnwesens

ihre Berücksichtigung gefunden haben .
Zierliche Mo d e l l e sind dort untergebracht . Gleich am

Eingang wird an einem Modell das selbsttätige Ablaufen von

Güterwagen auf einem Berschiebebahnhof gezeigt , wobei das Um -

stellen der Weichen durch den ablaufenden Wagen erfolgt , der , kurz
bevor er die Weichenspitze erreicht , mit Hilfe von Glciskontakten
und Magnetschalterreihen auf die Gleise einwirkt . Ander « Modelle

sind von hafenanlagen , Kranen , Eisenbahnwagen , einem Feder -
Hammer , Bentilen und sonstigen Maschinenteilen in sauberer Aus -

führung zu sehen . Besonderes Interesse dürfte auch das im 1. Stock -
werk des Lichthofes aufgestellte Modell erregen , das die einzelnen
Bauabschnitte eines Spreetunnels zeigt . In einer

Reihe von Bildern und Tafeln werden die inneren Beziehungen des

Eisenbahnbetriebes dargestellt . Besondere Beachtung sollte der

schematischen Darstellung und der Beschreibung der Thermo -
lokomotive des Ingenieurs Jaretzky gezollt werden ,
auf die der KonstruAeur hinsichtlich ihres wönnctechnischen und

mechanischen Wirkungsgrades große Hoffnungen setzt . Bon wunder -
barer Präzision ist u. a. die Zeichnung einer IDst - D - Mal »
letloko motive der h ano mag . Hier ist die an sich korrekte

technische Zeichnung geradezu zu einem Kunstwerk im besten Sinne

geworden . Der „ Deutsche Ausschuß für technisches
Schulwesen " zeigt an Werkstücken und Zeichnungen den Aus -

bildungsgang von Schlosser - , Feinmechaniker - . Schmiede - und

Formerlehrlingen . Gerade dieser Teil der Ausstellung dürft « für
viele Eltern und jung « Leute viel Belehrendes bieten . Endlich möge
auch noch auf die in einem Seitengang untergebrachte Ausstellung
eisenbahntechnischer Bücher und künstlerischer Dar -

stellungen aus diesem Gebiet verwiesen werden , in der Bilder
von Baluscheck , Sandrock und Turner vereinigt sind .

Dremsversuchsfahrk nach v elzig .
heut « vormittag fand «ine Bremsversuchsfahrt für die Teil¬

nehmer des eisenbahntechnischen Kongresses statt . Zu diesem Zweck
war aus dem Bahnhof Grunewald ein D- Zug gestellt worden ,
der ein « ungewöhnliche Länge besaß . Er bestand aus zwei
Personenzug - Lokomotiven , 23 vierachsigen D- Zug - Wagen und einem
Meßwagen , in dem sich die Apparate zur Feststellung der Brems -
geschwindigkeiten befanden . Die Dt- Zug- Wagen waren mit der
Kunze - Knorr - Bremfe für Schnellzüge ausgerüstet . Da die
Entserniung vom Vorsignal bis zum Hauptsignal aus der Bahn in
der Regel 700 Meter beträgt , ist die zulässige höchstfahrgeschwindig -
keit davon abhängig , daß der Lokomotivführer den Zug auf diese
Entfernung zum halten bringen kann . Um 8. 40 Uhr setzte sich
dann der Zug in Richtung Belzig in Bewegung . Kurz vor dem
Bahnhos Drewitz wurde dann bei einer Fahrgeschwindigkeit von
90 Kilometern die erste Schnellbremsung vorgenommen . In
23 Sekunden war der Zug bei einem Bremsweg von
415 Metern Zlum Stehen gebracht . Bei der Weiterfahrt
erfolgte auf dem Bahnhof Michendorf eine Betriebsbremsung von
70 Kilometern , wobei der Zug innerhalb von 23 Sekunden mit
einem Bremsweg von 240 . Metern hielt . Nach einer Regulier -
bremsung vor Bahnhof Beelitz erfolgte eine weitere Schnellbremsung
vor Bahnhos Brück aus lOO- Kilometer - Geschwindigkeit . Mit einem
Bremsweg von 520 Metern hielt der Zug innerhalb 30 Sekunden .
In Belzig erfolgt « dann ein längerer Aufenthalt . Dann ging es
nach Seddin zurück , wo die Ausstellung besichtigt wurde . Unter -
wegs erfolgte noch eine Schnellbremsung aus 120 - Kilom « ter - Ge .
schtoinbigkeit , wobei der Zug innerhalb von 35 Sekunden
bei einem Bremsweg von 675 Metern zum Stehen gebracht wurde .
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Verlängerung der Eisenbahn ! « chnischen Ausstellung in Seddin ?
Interessiert « Kreise des In - und Auslandes haben es der Leitung der

Eisenbahntechnischen Ausstellung in Seddin nahegelegt , die Aus -
stellung noch über den 5. Oktober hinaus zu verlängern . Infolge -
dessen hat sich die Leitung an die einzelnen ausstellenden Firmen
telezraphisch gewandt , um deren Einverständnis zu einer Berlänge -
rung einzuholen .

Großfeuer ln einem pferüeftall .
Der Kutscher und sieben Pferde verbrannt .

In der B o e d i ck e r st r . 2 9 brach in der letzten Nacht gegen
12 Uhr in einem Pferdestall Großfeuer aus . Der Kutscher Ferdi -
nand Seigert , der dort den Nachi >d: enst zu versehen haite , war in
einem danebenliegenden Schuppen eingeschlafen . Straßenpassanten
bemerkten den Bfcand und alarmierten die Wehr , worauf zwei
Züge an der Brandstelle erschienen . Das Feuer , das an dem lagern -
den Stroh und anderen leicht brennbaren Gegenständen gute Nah -
rung gesunden , hatte rasend schnell um sich gegriffen und auch den
danebenliegenden Schuppen , in welchem der Kutscher
schlief , erfaßt . Als die Züge der Berliner Wehren anrückten ,
sah man , daß nichts mehr zu retten war . Di « ganze Anlage bot
da « Bild eines riesigen Feuermeeres . Man ging
zuerst an die Rettung der im Stall befindlichen Pferde , deren Ge -
wieher laut durch die Nacht tönt «. Es gelang jedoch nicht , all «
Pferde zu retten , da die Feuerwehrmänner selbst in die Gefahr
gerieten , in den Flammen umzukommen , und so verbrannten
sieben Pferde . Dann wurde aus zwei B- und drei E- Rohren
unaufhörlich Wasser gegeben , worauf es nach zirka zwei Stunden
gelang , den Brand zu löschen . Bei den Aufräumungscrrbeiten , die
ssch bis in die Morgenstunden hinzogen , förderte man die Leiche
des Kutschers , der schlafend verbrannt war , zu -
tage . Die ganze Anlag « ist völlig niedergebrannt , der Schaden ist
sehr beträchtlich . Die Enistehungsursache ist bis jetzt noch unbe -
kannt , doch ist Brandstiftung von anderer Seite nicht ausgeschlossen .
Untersuchungen in dieser Richtung sind aufgenommen worden .

Schankverlust oder Schanküberschust .
Wenn in der Oeffentlichkeit die höhe des Bierpreises kritisiert

wird , dann verteidigen sich die Gastwirte u. a. stets auch mit dem
großen Schankverlust . Ein hervorragender Wirtevertreter in
Essen a. d. Ruhr berechnete vor «inigen Iahren in einem Gut -
achten an die Preisprüfungsstelle diesen Schankverlust mit 10 Proz .
Nach dieser Berechnung wäre also bei einem Faß Bier von
100 Litern Inhalt das Ausschankergebnis 90 Liter . Ge -
legenllich einer G e w e r b e g « r i ch t s k l a g e , die « in zu Unrecht
entlassener Kellner des Cafe Vaterland gegen die Firma angestrengt
hatte , behauptet der Direktor dieser Firma vor dem Gewerbegericht
in Berlin das Gegenteil . Der Kellner sei entlassen worden , so
sagte der Vertreter der Firma , weil er versucht habe , das Geschäft
durch falsches Markieren zu betrügen . Wenn er 2 Glas Bier ge -
fordert habe , dann hätte er nur eins markiert . Der Kläger und
der als Zeuge geladen « Zapser . der mit dem Kellner gemeinsame
Sache gemacht haben sollte , bestritten energisch diese Anschuldigungen .
Auf den Hinweis des Vertreters des Klägers , eines Gewerkschafts -
beamten des Zentralverbandes der Hotel - , Restaurant - und Cafe -
angestellten , daß dig Behauptung der Beklagten schon deshalb nicht
zutreffend fein könnte , well der Zapser stets ordnungsmäßig ab -

gerechnet und keine Unterbilanz gehabt hätte , erklärte der Der -
treter der beklagten Firma , daß der Zapfer aus einem
Faß Bier von 100 Litern Inhalt 103 bis 105 Liter
herausholen müsse . Darauf erwiderte der Bertreter des
Klägers , das sei nur dann möglich , wenn die Gläser schlecht
geschenkt , «lso die Gäste betrogen würden . Das Ge -
werbegericht kam zu der Auffassung , daß die beklagte Firma den
Beweis für den dem Kläger gemachten Vorwurf schuldig geblieben .
die Entlassung also zu Unrecht erfolgt sei und verurteilte die
Firma zur Zahlung einer Entschädigung .

Sluttat eines Geisteskranken .
Ein Mädchen erdrosselt .

Eine furchtbare Bluttat hat sich in der verHOingenen Nacht im
Hause Willibald - Alex is - Str . 7 abgespielt , iqier wurden
heute vormittag gegen 9 Uhr der 27 Jahre alte Schlächtermeister
Johann Born schein und ein » weibliche Person in einem
Nebenraum seines Ladens tot aufgefunden . Nach den an -
gestellten Ermittlungen hatte Bornschein das Mädchen —. anscheinend
eine Straßendirne — mit einer Hanfschnur erdrosselt und ihr dann
mit dem Schlächtermesser den hals durchgeschnitten . Dann hat er
sich selbst durch Gasvergiftung das Leben genom »
m e n. Wir erfahren zu diesem Vorfall noch folgende Einzelheiten :
Als heute morgen der Vater des B. diesen besuchte , fand er der
Laden geschlossen vor . Nichts Gutes ahnend , eilte er zur Polizei ,
die die Tür gewaltsam öffnete und dann die schreckliche Entdeckung
macht «. Bornschein befand sich wegen geistiger Störungen
in ärztlicher Behandlung . Seine Frau ist verreist . Er
scheint dies « Gelegenheit benutzt zu hoben , um das Mädchen mit
nach seiner Wohnung zu nehmen , hier hat er wahrscheinlich im
geistiger Umnachtung di « grausige Tat begangen .

Gin Protest .
Die „ Arbeitsgemeinschaft der frelgeistigen Den

bände der deutschen Republik " , Ortsgruppe Berlin , ven
öffentlicht folgenden Aufruf :

„ In dem Beschluß der Stadtverordnetenmehrheit Berlins , den
Oberstadtschulrat Paulsen abzubauen , müssen die on
einer grundlegenden Umgestaltung des gesamten Schul - und Er ,
ziehungswesens interessierten , freiheitlich und sozialistisch gerichteten
Kreise eine dreiste Herausforderung erblicken . Obwohl die überaus
zögernd «ingeleiteten Reformversuche Paulsens den berechtigten
Wünschen auf eine gründlich « Durchsetzung der Schul « mit dem zu ,
kunftssichern , auf wissenschaftlicher Erkenntnis beruhenden Geist der
Menschenliebe und menschlicher Gemeinschaftskultur , nicht ent ,
sprachen , betrachteten dennoch die herrschenden reaktionären Kreise ,
mit sicherem Instinkt , selbst diese schwachen Reformversuche als
«inen Angriff auf die geistige Grundlage ihrer Herrschast , die Bolls -
schule . Ursprünglich forderten die Reaktionäre offen den Abbau
der Oberstadtschulratsstelle überhaupt , um jetzt , aus taktischen Er »
wägungen natürlich , sich mit dem Abbau des ihnen verhaßten
Paulsen als Person zu begnügen . Zur gegebenen Zeit wollen sie
dann einen , in seiner schwarzen Färbung waschechten Schulmann
zu seinem Nachfolger machen , der jede Schulreform zu verhindern
hat . Gegen diesen heraussordernden Anschlag der Reaktionäre leeren
Protest zu erheben , ist völlig zwecklos . Am sozialistischen Prole -
tariat , an allen freiheitlich gesinnten Elementen im Volk , besonders
auch an den proletarisierten Intellektuellen liegt es , den ihnen hin »
geworfenen �>de Handschuh auszunehmen ! Wir haben es durchaus
in der haniT�den Dunkelmännern , die an der Wiederaufrichtung
mittelalterlicAr Herrschaftsmethoden über den Geist und die Seele
des Volkes arbeiten , ein kräftiges Paroli zu bieten . In schwerem
Ringen um die Schule , das hervorragendste und wichtigste Jnstru «
ment , mit dem die herrschend« Klasse das Volk bis jetzt geistig
mederzuhalten vermag , müssen wir die Herrschaft der Leute einer
untergehenden Epoche zertrümmern . Ter Kampf um die Schule ist
nicht als losgelöst von dem allgemeinen Kampf um die Be -
sreiung der arbeiienden Klasse von ökonomischer und geistiger Be -
drückung zu betrachten , er ist vielmehr ein Teilgebiet dieses Be -
freiungskampfes und nicht da » unwichtigste . Wenn jeder
Sozialist , wenn jeder freiheftlich Empfindende der Kirche den Rücken
kehrt und wenn in den nächsten Wochen die K i r ch e n a u s t r i t t s ,
bewegung im wahrsten Sinne des Wortes zu e i n e r M a s s e n.
bewegung wird , dann werden die Reaktionäre merken , daß
ihre Herrschaft ins Wanken gerät . Und wenn ganz besonders die
Arbeiter von ihrer verfassungsrechtlichen Befugnis Gebrauch machen
und ihre KinderT�n dem Religionsunterricht in
den Schulen befreien , wenn auch diese Bewegung , tausend -
fach gesteigert , zu einer uneindämmbaren Massen »
bewegung wird , dann hat die Herrschaft der Pfaffen und
Mucker über das Volk in Wahrheit ein Ende . Dann erst hat das
arbeitende Volk den Kampf um die Schule und um die geistig « Be -

herrschung seiner eigenen Jugend gewonnen , dann erst ist die Bahn
frei , für modern « grundlegende Umgestaltungen im Schul - und Er -

ziehungswesen . Die Herausforderung der abbauwütigen Mehrheit
der Berliner Stadtverordnetenversammlung muß also von den
Millionen ausgebeuteter und unterdrückter Arbeiter beantwortet
werden , indem sie entschlossen jenen den Rücken kehren , heraus
aus der Kirche , duldet nicht länger mehr , daß eure Kinder in
der Schul « von den Pfaffen beherrscht werden . "

Diesen gegen den Abbau Paulsens protestierenden Aufruf hat
man mit abfälligen Bemerkungen über Paulsens
Arbeit einleiten zu sollen geglaubt . Di « Gegner unseres Ge -

Nossen Paulsen werden darüber mit schadenfrohem Schmunzeln
quittieren . _

Noch keine Aufklärung des �r « menmordes .
Der klein « Herbert Ulbrech ist noch einige Male von den Kam »

missaren verhört worden . Wenn es zuerst den Anschein hatte , als ob

der Junge einig « Fingerzeige geben könnt «, ist dies jetzt doch hinfällig

geworden . Er kann sich auf nichts mehr recht besinnen , hinzu
kommt doch , daß der Knabe , der sich im Mittelpunkt des Interesses

sieht , seiner Phantasie keine Zügel anlegt und immer neue „ Onkels "

erfindet . Es melden sich aber andere Zeugen , di « einige verdächtig «
Momente anführen können . Daraufhin wurden oerschieden « Per -

sonen aus der Gegend von Köpenick und Friedrichshagen verhafte�
Alle sind aber restlos wieder entlassen worden , nachdem ihr Alibi

nachgeprüft worden ist . Auch die Frage , ob in den dortigen Wäldern

sich herumtreibende Stromer , die oft Frauen belästigt haben , als

Täter in Frag « kommen , wird ebenfalls noch genau nachgeprüft .

Bisher haben sich auch in dieser Beziehung kein « Anhaltspunkte er -

geben . Es sei nochmals darauf hingewiesen , daß all « Beobachtungen ,

die für den Fernstehenden vielleicht unwichtig erscheinen , in der langen

Reihe der Ermittlungen von großer Wichtigkeit sein können und an

die Mordkommission im Zimmer 105 im Polizeipräsidium m

richten sind . _

Ein Dorf nledergebrannl . Ein Riesenfeuer hat gestern das im

Kreis « Schlochau liegende Dorf Belzig fast vollständig vernichtet .

200 Personen sind obdachlos . Der Landrat des Kreises

erläßt «inen Aufruf zur Unterstützung der von dem Unglück Detroffe -
nen . Menschenleben sind nicht zu betlagen .

parteinachrichten für Groß - Serlin
einftnbnaaen sür diese Rvbrik fi »d Ot / #) stet » ob da » «ejlrfalrfwtariot ,

6 D. 88, Sinbcnftrat * 3. 2. H«s , i Sre ». recht », , » richtio .

tl . Abt . Donnerstag , den 25. Gevtember , abend « 71/, Uhr, Funktionärkonferenz
bei flanfer , SoNtowsrystr . Ertcheinen sämtlicher Bejirtetührer Pflicht .

27. Abt . Heute , Mittwoch , 7 Uhr . Sitzung sämtlich « Bezirtosühr « beim Ab-
teiiungSlett « Genossen Mehle , Ebertgftr . 4.



OeweMhojwbswegung
kein Streit üer Gas - unü Vasserwerte .

Reue Verhandlungen .
Vom Gemeinde - und Staatsarbeiterverband wird uns ge-

jchrieben :

Di « Urabstimmung in den Gas - und Wasserwerken über
die Frag « Annahm « oder Streik hat nicht die vorgeschriebene
Dreiviertelmehrheit für den Streik ergeben . Das Ergebnis der

Abstimmung bedeutet aber die Ablehnung des Schieds -
spruches mit großer Mehrheit . In der bürgerlichen Presse
ist aus Anlaß der Bewegung der Gas - und Wasserwerksarbeiter
von einer „ S t re i k h e tz e " gesprochen worden ; es ist auch gesagt
worden , daß die Lohnforderungen die Aktion auf Herabsetzung der
Gas - und Wasserpreise vereiteln würde . Demgegenüber sei fest -
gestellt , daß die Gaspreise im Jahre 1914 pro Kubikmeter 13

bzw . 12� Pf . betrugen , jetzt dagegen 19 Pf . , also SO Proz . mehr
als 1914 . Di « W o ch « n l ö h n e der Gasarbeiter bei neunstündiger
Arbeitszeit bewegten sich für die ungelernten Arbeiter etwa auf
der Basis von 30 M. In Berlin war der Satz um ein Geringes
niedriger , während in den Bororten Lichtenberg , Neukölln und
Charlottenburg die Löhne höher waren . Die jetzigen Wochenlöhne
der ungelernten Arbeiter betragen für Verheiratete
27,82 M. , für Ledige 24,99 M. Di « Belegschaftszahl ist
an und für sich durch scharfe Entlasswngsmaßnahmen im Laufs der
letzten Monat « unter den Stand von 1914 herabgedrücki
worden . Die Bewilligung der Fordsrungen der Arbeiter im vollen
Ausmaße würde eine Belastung von etwa VI Pf . für das
Kubikmeter Gas bedeuten . Angesichts dieser Zahl kann
man unmöglich von einer Streikhetze oder von unberechtigten For -
d4rungen sprechen : im Gegenteil , die Antröge der Gas - und
Wasierwerksarbeiter zeichnen sich durch außerordentliche Bescheiden .
heit aus .

Kompliziert wird die Situation durch das Abkommen über
die Arbeitszeit , das am 39 . September zu Ende geht . Die
Belegschaft drängt auf Wiedereinführung der acht st ün -
digen Arbeitszeit , wogegen sich die Direktion noch ob -
lehnend verhält . Die Ablehnung des Schiedsspruches dürft « in
erster Linie auf Erwägungen zurückzuführen sein , die dahin gehen ,
daß bei der Durchführung der achtstündigen Arbeitszeit die durch
den Schiedsspruch gegebene Lohnzulag « kein Ausgleich gegenüber
der Lohnkürzung sein würde . Die finanzielle Situation der Gas -
wie auch der Wasserwerke muß als durchaus gut bezeichnet werden .
Die Lohnforderungen spielen in dem 199 - Millionen - Etat gar kein «
Rolle . Wir wünschen , daß die neuen Verhandlungen zu einem be -
fnedigendcn Resultat führen .

Die �tusgehalteneu .
Der vor kurzem erschienene Tätigkeitsbericht des „Allrussischen

Zentralrares der Gewerkschaften " gibt über die Finanzen der CK-
werkschaftszentrale vom Anfang 1922 bis zum Frühjahr 1924 Auf¬
schluß . Danach erreichten die Einnahmen im Jahre 1922 die Sumnic
von 5678 Milliarden Sowjetrubel , darunter 331 Milliarden oder
5,8 Proz . aus Gewerkschaftsbeiträgen , und aus der
Staatskasse 5027 Milliarden , oder SS, 5 Proz . Die Abrechnung für
das Jahr 1923 , sowie für das erste Vierteljahr 1924 , ist in G o l d -
rubel vorgenommen . Di « Gesamtsumme der Einnahmen der Ge -
werkschaftszentrale betrug im Jahre 1923 — 1 997 246 Goldrubel ,
darunter 132 804 Gold rubel , oder 6,6 Proz . , aus den Bei -

trägen der Gemerkschasten und 1816115 Goldrubel , oder
90,9 Proz . , aus der Staatskasse . Im ersten Bierteljahr
1924 hat der Zentralrat insgesamt 867 458 Goldrubel eingenommen ,
darunter 61 968 Goldrubel , oder 7,1 Proz . , von den Gewerkschaften
und 796 944 Äoldrubel , oder 91,8 Proz . aus der Staats -

lasse .

Die Beiträge der Gewerkschaften bilden also einen völlig unbe -
beulenden Bruchteil der Einnahmen der russischen Gewerkschasts -
zentrale , die ihre ungeheuren Ausgaben noch immer aus Staats -

Mitteln deckt . In Goldmark umgerechnet , hat sie allein in den ersten
drei Monaten des Jahres 1924 über 1 799 999 Goldmark aus der

Staatskasse erhalten , d. h. monatlich fast 699 999 Goldmark . Der

Zentralrat der russischen Gewerkschaft « , ist — das zeigen die ange -
führten Zahlen auf das schlagendste — kein Organ der G e -

werkschaften , sondern eine von der Regierung ausgehaltene
und ihr untergeordnet « bureaukratische Instanz , die so

tanzen muß , wie die Regierung will .

Wir kennen kein Beispiel , wo ein « Arbeiterorganisation so

ausschließlich aus die Beiträge der Arbeitgeber oder der Regierung
angewiesen ist , wie nach der eigenen Abrechnung die russische
Gewerkschaftszentrale . Selbst bei den Gelben handelt
es sich im allgemeinen nur um mehr oder weniger große Z u -

schösse der Arbeitgeber .

Di « Bolschewisten werden eirrwenfoen . daß es sich um ein «

„ Arbeiterregierung " handelt und daß das Geld einer Arbeiter -

rcgierung nicht stinkt . Darauf ist zu erwidtrn , daß eine Gewerk -

fchaft gerade gegenüber einer Avbeiterregierung den Anschein ver -
meiden muß , als fei die Gewerkschaft nur «in Vollzugsorgan
der Regierung — wie es in Rußland tatsächlich der Fall ist —
und nicht umgekehrt .

Auch in anderen Ländern gab und gibt es Arbeiterregierungen ,
die sich besonders auf die Gewerkschaften stützen , wie in Australien ,
Dänemark , Schwederl , England usw . Auch in Deutschland war nach
der Revolution eine Albeiterregierung . Aber in keinem Lande der
Welt ist es den Gewerkschaften oder der jeweiligen Arbeiterregierung
cingefallen , die Ausgaben der Gewerkschaften von der Regierung
oder — wie es bei den Gewerkschaften bzw . deren Ortsoerwaltungen
in Rußland gleichfalls üblich ist — von den Unternehmern
bestreiten zu lasten . Wetz Brot ich esst, deß Lied ich sing ' , sagt ganz
richlig ein bekanntes Sprichwort . Wie kann man auch erwarten ,
daß eine Körperschaft die volle Unabhängigkeit gegenüber einer Re -

gierung besitzt , von deren Freigebigkeit ihre Existenz
abhängt ! Derartige Korruptionsinethoden des „ rollenden
Rubel " , die Sowjetrußland vom zaristischen Rußland geerbt und
übernommen hat und auf dem Wege der von ihm ausgehaltenen
kommunistischen Parteien auch in anderen Ländern einzubürgern
sucht , werden nie das Verständnis der Arbeiterschaft außerhalb Ruß -
land finden . In andeven Ländern zahlt der Arbeiter sein « Zeche
selbst und betrinkt sich nicht , in der Hoffnung , der „ gnädige Herr "
werde sich freigebig zeigen .

Aussperrung wegen eines Wortwechsels .
Nachdem die Arbeiter der Motorradfabrik „ Orinonotte "

erst kürzlich wegen Akkorddifferenzen die Arbeit einstellen mußten ,
hat die Betriebsleitung einen Streitfall zwischen einem Schlosser
und einem Meister zum Anlaß genommen , die Belegschaft aus -
zusperren . Der Schlosser hotte Beranlassung , über die mangcl -
haste Arbeit einer anderen Abteilung Klag « zu führen , wozu er sich
um so berechtigter fühlte , als schon ähnliche Arbeitssehler zu Rekla -
mationen der Kundschaft geführt hatten . Ein dazuommender
Meister wollte die mangelhafte Arbeit nicht zugeben , sondern fuhr
den Schlosser noch air daß er „ immer etwas zu monieren hätte " ,
Als der Schloster sich derartige Redensarten oerbat und den Meister
auf sein geringes Verantwortlichk - eitsgefühl aufmerksam machte ,
wurde der Herr rabiat , faßte den Schlosser am Kragen und ' wollte
ihn zur Tür hinausbefördern . Das ging den Kollegen zu weit , sie
gingen dazwischen mid trem,ten die Streitenden . Die Betriebs -
leitung verfügte darauf di « Entlastung — nicht etwa des Meisters ,
sondern des Schlosters und des einen der Vermittler . Die Beleg -
schaft verließ sofort den Betrieb und verlangte die Zurücknahme der
Entlassungen . Bis zum Abend konnten die Verhandlungen darüber
nicht zu Ende geführt werden und am anderen Morgen ließ der
Portier die Leute nicht in die Fabrik . Einem Vertreter des Metall -
ardeiteroerbandes wurde vom Betriebsleiter erklärt , daß der
Schloster feine „ Beleidigungen " beim Meister persönlich zurück -
nehmen solle . Dazu konnte sich aber der Angegriffene um so
weniger verstehen , als diese Forderung vom Meister selbst gar nicht
erhoben , ja als unnötig bezeichnet wurde . Weil sich der Betriebs .
leiter aber mit der Forderung festgerannt hat , muß die Belegschaft
von über 199 Mann eben feiern . Man muß wirklich staunen , daß
Unternehmer , die immer über die Notwendigkeit der Produk -
tionssteigerung ein großes Geschrei machen , wegen eines
derartigen geringfügigen Wortwechsels , der sozusagen alle Tage auf

der Straßenbahn passiert , erst zwei Leute entlasten und donn den
Betried stillegen . Schließlich sind Arbeiter doch keine Rekruten und
eine Fabrik kein Kasernenhof . _

Gesetzliche Arbeitslosenversicherung .
( JGB ) Am 1. September trat in Polen ein Gesetz über die

Versicherung der Arbeitslosen in Wirksamkeit . Der lßersicherung
uMerliegen Arbeiter und Arbeiterinnen im Alter über 18 Jahre ,
welche in Industrie - , Handels - , Transport - , Hütten - und Bergwerks -
Unternehmungen sowie in sonstigen , wenn auch nicht aus Gewinn

berechneten Betrieben eingestellt sind , sofern solche Unternchmungc : ,
mindestens sechs Arbeiter beschäftigen . Geistige Arbeiter sowie

Saisonarbeiter , die weniger als zehn Monat « im Jahre arbeiten , find

ausgenommen .
Di « Versicherungsbeiträge belaufen sich auf 2 Proz . der aus -

bezahlten Dienstbezüg « und werden auf Arbeitgeber und Arbeit -

nehmer in der Weif « aufgeteilt , daß ein Viertel des Beitrages , das

ist via Proz . von tern jeweiligen Lohn in Abzug zu bringen ist und

drei Viertel des Betrages , das ist 1V4 Proz . , der Arbeitgebcr aus

Eigenem zu tragen hat .

Die Voraussetzungen einer Arbeitslosenunterstützung sind :

1. eine im letzten Jahre vor dem Eintreten der Arbeitslosigkeit

mindestens zwanzig Wochen dauernd « Anstellung :
2. Anmeldung beim Arbeitsvermittlungsamts binnen vier Wochen

vom Tag « der eingetretenen Arbeitslosigkeil :
3. Ablauf von zehn Tagen feit der erfolgten Anmeldung .

Die Unterstützung beträgt für einen alleinstehenden Arbeitslosen
39 Proz . , für einen Arbeitslosen , der für eine Familie von zwei Per -

sonen zu sorgen hat , 35 Proz . , bis zu fünf Personen 49 Proz . und

über fünf Personen 59 Proz . des Verdienstes .

Hafcnarbeiterstreik in Amsterdam .

Amsterdam . 23. September . ( MTB . ) Nachdem am vergangenen
Sonnabend bereits «in Teil der Arbeiter im hiesigen Holzhafen die

Arbeit niedergelegt hatte , haben sich heute die Schauerleule und

andere Hafenarbeiter dem Streit angefchlosten . Der Streik , der

zuerst auf dem hier liegenden Sowjetschiff „ Karl

Liebknecht " begann , hat bereits mehr als 299 Arbeiter erfaßt .

Er droht einen größeren Umfang anzunehmen . Die Unternehmer

stehen auf dem Standpunkt , daß der Konflikt durch einen Schieds -

spruch beigelegt werden muß . daß aber zuerst die Arbeiter die Arbeil

wieder aufnehmen müssen . Die Leitung der Föderation der Trans -

portarbeitsr ist daraufhin heute nachmittag zusammengetreten , um

ihr « Stellungnahme festzulegen .

Ter ostgalizische Petroleumstreik .

Warschau . 24. September . ( MTB . ) Die Verhandlungen zur

Beilegung des Streiks im ostgalizifchen Pettoleumgebiet gestalten

sich außerordentlich schwierig . Unter den Arbeiter » herrscht große

Erbitterung gegen die französischen Kapitalisten , denen sie die Haupt -

schuld an der Fortdauer des Streiks beimessen .

Donnerstag , nachm. fr/ , Uhr. bei Imberg . Wilhclminenhofstr . z« : Dir -
- - - - Aollegen . Wichtige Tages -sammlung iiimllicher öPD. - Kolleginnen und

ordnung . Mitgliedsbuch legltimiert Der Frattionsoorftans

Verantwortlich für Volitik : «ruft Reut » ! Wirtschast : «rtnr s - ternu »:
Eewerlschaftsbcwegung : I . Steiner ! tzeuillelon : Dr. John Schikowsti : Lokales

und Lonsliges : K- ig «arftädt : Anzeigen : Th. Sl - ck«! fämilich in Berlin .
Verlag ! Vorwürts - Verla « ®. m. b. 6. , Berlin . Druck: Borwürts - Buchdruckerei
und Verlagsanstalt Paul Singer u. To. . Berlin SB . <8, Lindenstraüc Z.
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